
Danke schön. Das kann man ganz einfach dadurch regeln, daß 
ich Ihnen, nachdem die Pause gewesen ist und Sie endgültig Ihre 
Kandidaten festgestellt haben, die Frage stelle, ob Sie eine Per
sonaldebatte wünschen.

Darf ich die Frage bis dahin zurückstellen. Es war ein konditio
naler Geschäftsordnungsantrag, der sich zur Zeit nicht entschei
den läßt.

Bitte schön, zur Geschäftsordnung.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Dr. Meyer-Bodemann (DBD/DFD):

Ich stelle den Antrag, die Personaldebatte vorher zu führen, 
weil sie mit der Sache zu tun hat, nämlich mit dem Inhalt, was die 
Treuhand verwaltet. Ich möchte in diesem Zusammenhang dar
auf hinweisen, daß in allen vorgestellten Personen nicht ein ein
ziger Landwirt enthalten ist, aber der landwirtschaftliche Boden 
unter anderem genau so von der Treuhand verwaltet wird. Des
halb.

(Vereinzelt Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner :

Danke schön. Also ich denke, das hat jetzt alles noch einmal 
mit dem Wahlmodus nichts zu tun. Sind Sie bereit, erst mal über 
den Wahlmodus abzustimmen? Also ich sage es jetzt noch ein
mal abgekürzt, ob wir wollen, daß nur derjenige gewählt ist, der 
die Mehrheit der abgegebenen Stimmen hat.

Das mit den Wahlgängen habe ich ja erklärt. Das erkläre ich 
jetzt nicht noch einmal.

Wer ist dafür, daß derjenige in den Verwaltungsrat soll, der 
die Mehrheit der abgegebenen Stimmen auf sich vereinigen 
wird, den bitte ich um das Handzeichen. - Danke schön. Wer 
meint, daß geringere Mehrheiten ausreichend sind, also wer 
möchte das nicht, den bitte ich um das Handzeichen. - Wer ent
hält sich der Stimme? - Danke schön. Damit ist mit großer 
Mehrheit dieser Wahlmodus, wie ich ihn vorher vorgetragen ha
be, bestätigt.

Wir kommen jetzt zur Abstimmung über die Frage, ob eine 
Personaldebatte über die bisher benannten Kandidaten - mehr 
kann es aber nicht sein, es können ja nach der Pause noch ganz 
andere Kandidaten kommen, ich weise darauf hin - über die bis
her genannten Kandidaten eine Personaldebatte jetzt vor der 
Unterbrechung stattfinden soll, den bitte ich um das Handzei
chen. - Wer möchte sich diese Entscheidung bis nach der Pause 
aufheben, den bitte ich um das Handzeichen. - Danke schön. Das 
ist die Mehrheit. Dann ist jetzt eine Pause, in der die Opposition 
- bitte schön, zur Geschäftsordnung.

Dr. Kney (Die Liberalen):

Entschuldigung! Herr Präsident! Ich muß noch einmal etwas 
der Exaktheit halber sagen, sonst müssen wir wieder ein Protokoll 
machen, wie neulich schon mal. Sie haben formuliert in Ihrer er
sten Frage, wer für die Mehrheit ist, und beim zweiten Mal haben 
Sie gesagt, wer für die weniger Mehrheit ist. Aber ich habe darauf 
hingewiesen, es geht entweder um die absolute Mehrheit, dann 
müssen es über 50 Prozent sein, oder um die einfache Mehrheit.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Ich sage jetzt noch einmal folgendes. Nun will ich es noch ein
mal sagen, ich glaube, alle hatten es verstanden: wer für die 
Mehrheit der abgegebenen Stimmen ist. Dafür hat sich die 
Mehrheit gefunden.

Ich habe bei der zweiten Frage, weil ich nicht sagen wollte, wer
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ist nicht dafür, das klingt so komisch, da habe ich gesagt, wer ist 
dafür, daß eine geringe Mehrheil ausreichend ist, also einfache 
Mehrheit, (man kann sich auch andere Dinge denken). Und das 
ist die Minderheit gewesen.

Also ich denke, der Abstimmungsgang macht eindeutig klar, 
daß die Mehrheit der abgegebenen Stimmen für den Kandidaten 
abgegeben werden müssen, damit er gewählt ist. Gibt es daran 
irgendwelche Zweifel? - Das ist nicht der Fall.

Wir haben damit jetzt eine Pause, in der die Opposition und 
möglicherweise auch die Koalitionsfraktionen sich noch einmal 
über ihre Kandidaten verständigen können.

Wir setzen die Sitzung in 15 Minuten fort. Ich hoffe, daß bis da
hin die Entscheidung gefallen ist.

(Unterbrechung der Sitzung)

Die Fraktionen haben in der Pause, zum Teil in gemeinsamen 
Sitzungen, die Frage ihrer Kandidaten noch einmal beraten. Ich 
bitte jetzt die Vertreter der Fraktionen der Opposition bzw. der 
Koalition, uns über das Ergebnis dieser Beratungen zu unter
richten.

Ich bin darüber informiert worden, i (aß der Abgeordnete Stei- 
nitz das Ergebnis der Beratung der Fraktionen der Oppositions 
Parteien mitteilt. Bitte schön, der Abgeordnete Steinitz hat das'“- 
Wort.

Prof. Dr. Steinitz (PDS):

Die drei Oppositionsparteien haben gründlich über den Vor
schlag der Opposition für den Verwaltungsrat beraten. Bevor ich 
zu dem Vorschlag etwas sage, muß ich noch eine Vorbemerkung 
machen.

Eine Rolle spielte in dieser Diskussion, daß es unbedingt not
wendig ist, in diesem Verwaltungsrat die Vertretung der Interes
sen der Bauern - insbesondere in bezug auf Grund und Boden - 
zu sichern, daß wir aber davon ausgehen, daß das nicht Aufgabe 
des Vertreters der Opposition sein muß, der sich natürlich auch 
dieser Aufgabe annehmen wird, sondern daß das unbedingt gesi
chert sein muß im Rahmen der vom Vorsitzenden des Minister
rates zu unterbreitenden Vorschläge. Es muß gesichert sein, daß 
ein Vertreter aus der Landwirtschaft hier mit einbezogen wird. 
Da ja der Personalvorschlag an den Wirtschaftsausschuß über
wiesen wird, werden wir dort darüber beraten. Wir gehen davor 
aus und fordern auch, daß ein entsprechender Vorschlag unter 
breitet wird.

Mit überwiegender Mehrheit wurde von den Oppositionsfrak
tionen der Vorschlag unterbreitet, den Abgeordneten Nooke als 
Kandidaten für den Verwaltungsrat zu benennen. Wir sind bei 
dieser Entscheidung davon ausgegangen, daß Herr Nooke 
schon seit längerer Zeit, eigentlich seit Beginn des Entstehens 
der Idee der Treuhand, sich aktiv dafür eingesetzt hat, an den 
Vorstellungen mitgewirkt hat und auch an der Ausarbeitung 
des Treuhandgesetzes einen großen Anteil hat, und wir sehen 
ihn als einen würdigen Vertreter der Opposition im Verwal
tungsrat an.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. Der ursprünglich genannte Vorschlag, den Ab
geordneten Meyer-Bodemann zu nominieren, ist damit von der 
Opposition als Ganzes, von der Gesamtgruppe Opposition mehr
heitlich zurückgezogen.

Zu der Frage der Vertretung der Bauern hat der Ministerpräsi
dent noch das Wort gewünscht.


